
Her kreie SlliiosrrvMer
Wävsäer ünreiger Lirrl Isgevlstl

mit Erzähler vom Ächwarzwald.

kr » ch » t » l
» »Nr» wnttt»!»».

Hd»nar« «N
i, «« 5t« N virttrljibM.

«« UM. HO N.
Mi »N« »tttt. 5mku« t»U»»
u« i S»tt» i» SM- «. N«O
d» «M»«»rdr N- t.
»« »rrd»>v Hrrrrttzr» N . t.

dir« Srrlrllgrt« SO 5K»
celrförH . 4l .

Amtsblatt für die Stadt N )rldbad.

verkündigungsblatt
h« Kgl . Horstämter Vildbad, Meistern ,

Lnzklösterl « x:.
mit

amtlicher fremdenliste. I
^ ' » ^ L» »rre»rl er kv 'is»rck^

' Z «4« r « tr n« O 5t» .
H« « SNi<r 10 5<». M« ktri»-

§»<M»r 8»n«»nil« it».

ft«U« »r« 51». Me
5rtz<r«i«.

Ha « Mkrtz»»»»»« «MM

Nt»»nnemei»i»
»ich llrv«s«nku »O

> AE

- Ar 74
Ponrrerttas . dm L8 . März

1997 .

Aie S »-iatißrr »»G des Feeres
Das ernste Problem des „Militarismus " Kreist

kjtz Aufsatz von Eduard Goldbeck im „März " an seiner

ernsten Wurzel an :
Der Ausdruck „ Die Sozialisierung des Heeres" Mag

8em Leser zunächst als ein leeres Gefäß erscheinen : die

fügenden Ausführungen sollen die Form füllen . Das

yrer geigt heute dem Betrachter manche Züge , die ich

tutisozial nenne , weil sie den Anschauungen des Volkes,

soweit dieses sich als eine Kulturgemeinschaft fühlt , wider-

ßwechen. Ich will , um nicht ins Blaue zu reden , solche

Mge aufzählen .
.Wenn wir das Verhältnis der Offiziere zu den Mann »

Masten betrachten , so gewahren wir erstens die Un¬

sitte der Soldatenmißhandlungen . Es gibt zwar noch

Pädagogen , die die körperliche Züchtigung dem Kinde ge¬

genüber für unentbehrlich halten ; es gibt noch Terrori -

Mn , die für gewisse Verbrechen die Prügelstrafe anem --

Dehlen. Im Hause, in der Schule , in der Lehre wird

hre preußische Tradition der Fuchtel noch unentwegt ge¬
übt . Trotzdem aber wird niemand leugnen , daß der Geist

unseres Volkes und unserer Zeit (der Geist unseres Volkes

in unserer Zeit ) die Züchtigung generell verwirft . In

- er Armee denkt man darüber anders ; ich darf das sagen,
da ich Offizier war und die Anschauung des Offizierkorps
kenne. Sie mag sich inzwischen gewandelt haben , aber

gewiß nicht durchgreifend, denn solche Wandlungen voll¬

ziehen sich sehr langsam , und ein Jahrzehnt bedeutet für
die innere Umbildung eienes Standes nicht viel . Eine

Mißhandlung gilt als läßliche Sünde . Die wenigsten

Offiziere begreifen , wie unnobel es ist, einen Wehrlosen

zu schlagen. Alle Kabinettsordres , alle Ermahnungen ,
»lle Strafen bleiben fruchtlos . Warum ? Weil die Stan¬

desanschauung in dieser Handlung nichts Ehrenrühriges
erblickt . Uns aber , den bürgerlich Empfindenden , scheint
ein solcher Roheitsakt der militärischen Pädagogik anti¬

sozial. Er beschwert das Gewissen der deutscheil Kultur -

gemeinschast , ssr beschämt uns dem Auslande gegenüber,
er schasst und verschärft als Ausdruck unerträglicher Ka¬

stenüberhebung jden Klassenhaß , den wir gern ausrotten

möchten.
Dann erwähne ich die „ mildere" Form der Miß¬

handlung : die Beschimpfung . Vor kurzem wurde ein drol-

kig-charakteristischer Fall erzählt . Ein Soldat der Schutz-

Kuppe kehrt nach Deutschland zurück, er meldet sich auf
dem Bezirkskommando , und hier tönt es ihm in den Lau¬

ten der geliebten Muttersprache entgegen : „ Kerl , nehmen
Sie die Flossen zusammen !" Er erwidert anatomisch
korrekt , militärisch anstößig , er habe keine Flossen, son --

Me«» der Ariihling ko« « t.
« »« »« kr« Mar » aiei « Böb « e.

Nachdruck scrdrte« .
.1 .

«Kr Hundert Mark , Liselotte . . . Tu deine

Hand auf Md laß dich nicht lange betteln . . .

solche Bagatelle . . - Nicht der Rede wert —"

„Ja , daö glaube ich . Für dich sind das alles Ba -

M « r . Ich gab dir doch erst am vorigen Dienstag
wt Mark . Wenn du dein Taschengeld nicht besser

reuhältst , kann ich dir nicht helfen . Wo tust du

viele Geld nur hin ? Glaubst du, ich könnte die

Hundertmarkscheine aus dem Aermel schütteln —"

„Mann ich Armeen aus der Erde stampfen ? wächst

Wir ein Kornfeld in der flachen Hand ? — Mach keine

Mtze, Li-Lo . — Soviel wird die Berolina doch wohl noch
«ßWersen . . .

"
Mein , das wirft sie ganz und gar nicht ab, " sagte

lk» junge Mädchen aufgeregt . „Du hast ja keine Ah-

. . . Wenn die kolossale Miete und die Kosten fürs

Hsrsona ! Und die baren Auslagen abgerechnet werden.
Reibt verzweifelt wenig übrig . Eben weil du so viel ge-

bvckuchst, sitzen wir immer auf dem Trockenen. Wenn du

chst erst einmal selbst deinen Unterhalt verdienst, wird es

» M besser werden, aber bis dahin haben wir unsere Ar¬

beit, uns über Wasser zu halten . .
„ Ach, geh . . . bei den Einnahmen ; den ganzen

EMnmer war die Wohnung gerammelr voll Gäste, und

die meisten Zimmer sind noch besetzt. Das muß, doch
Welch bringen . Ich versteh' freilich nichts davon — "

,^Leider Gottes verstehst du nichts davon . Wenn du

MUckst, wie schwer sich heutzutage eine Mark verdient , tv-üc-

dch du wohl etwas welliger leichymnig draufloswirtschaf -

iken, mein lieber Viktor .
"

-Die erregte Unterhaltung der Geschwister Menger
>G,»he in dcnr kleine!: Ram : neben dem Speisezimmer ge-

fi
'
st .k, den die Bewohner , der; Pension Berolina seinem

dem Arme und Beine , wird wegen Insubordination vor

ein Kriegsgericht gestellt und nur deshalb sreigesprochen,
weil ein Stabsarzt , der ein satirischer Schelm ist, und

das Herz auf dem rechten Fleck hat , als Sachverständiger
erklärt , der Angeklagte habe unter dem Einfluß des Tro¬

penkollers gehandelt . Das Benehmen des Leutnants , der

unter dem Einfluß des Kommißkollers gehandelt zu ha¬
ben scheint , dünkt uns antisozial ; wir wollen den Men¬

schen als solchen geachtet sehen , auch wenn er Untergebe¬
ner ist, und der Rüpelkomment soll beseitigt ivcrden, wo

es auch sei . Wäre der kollernde Leutnant eine Einzel¬

erscheinung, so dürften wir den Fall ignorieren . Er ist
aber typisch .

Disziplin ist unerläßlich . Ein .Heer ohne Disziplin

ist eine staatsgefährliche Bande , aber der Begriff darf nicht

überspannt werden . Alle Vergehen und Verbrechen, die

nicht die Disziplin unmittelbar berühren , müssen, dem

bürgerlichen Gericht anheimfallen . Die Strafverschärf¬
ungen, die den Verurteilten treffen , weil er des Königs
Rock trägt , wirken verwirrend und irreführend . Aber

sie stärken den esprU
' corps , wenden die Militaristen

ein . Das ist durchaus nicht wünschenswert , erwidern wir .
Ter Soldat soll nick, aus den Bürger wie der Normanne

auf den Angelsachsen herabscheu ; in einem „ Volk in

Waffen" fehlt zu dieser Selbsteinschätzung jede Berechtig¬

ung . Die Strafverschärfungen verstoßen gegen das Prin¬

zip der Gleichheit vor dem Gesetz, sie wirken antisozial .

Betrachten wir nun das Osfizierkorps als solches .
Vor kurzem hat ein Leutnant vor seinen Richtern

die freche Aeußerung gewagt , wenn er sich mit allen

Ehrenmännern schießen müsse , mit deren Frauen er ver¬

kehre, dann habe er überhaupt nichts anderes zu tun .
Wir übersehen durchaus nicht, daß die Auffassung der Ehe

sich in allen Volksschichten lockert ; indessen ein so scham¬
loser Zynismus gedeiht nur in der Treibhausatmosphäre
des Standesprivilegs . Der dumme Junge glaubt , das

Portepee verpflichte ihn zu ritterlichen Alkovenleistungen
und berechtige ihn zu einer Sondermoral . Sein anti¬

soziales Verhalten ist nur eine giftige Blüte dieses mit

Dünkel gedünkten Bodens .
Im Osfizierkorps werden adlige und bürgerliche Of¬

fiziere nicht nach denselben Normen behandelt . Die Garde ,
die „ bevorzugten " Regimenter , gehören dem Adel, der

Adel avanciert rascher, er bildet die Umgebung des Kriegs¬

herrn . Die bürgerlichen Offiziere sind Offiziere zweiter

Klasse . Dieses Regime ist ungerecht, also antisozial . Na¬

türlich schädigt es auch die Leistungsfähigkeit der Armee.

Vor allem aber ist die Tatsache , daß der König von Preu¬
ßen nur von adligen Flügeladjutanten umgeben ist, auch

politisch überaus wichtig. Vermutlich würde Preußen ,

viereckigen Winzigkeit wegen den O-Zug getauft hatten .
Das Licht der Gasainpel über dem Tisch zeichnete einen

kreisrunden Hellen Schein auf die gestärkte Serviette und

überzog die rot tapezierten Wände des putzigen kleinen

Gelasses mit intensiver Helle.
Liselotte saß in der Sofaecke .
Sie war kürzlich dreiundzwanzig geworden . Die

meisten Leute hielten sie zwar für älter . Die Leitung
des großen Haushalts , der seit vielen Zähren in ihren

Händen lag , erforderte viel Umsicht , viel Ruhe , viel Be¬

sonnenheit und Klarheit des Denkens . Das alles und noch
ein gut Teil Willensstärke prägte sich in den feinen , regel¬

mäßigen Zügen des Mädchens aus . Die goldklaren , hell¬
braunen Augen hatten etwas Sinnendes , Prüfendes , das

zarte , bleiche Gesicht erschien im ersten Augenblick beinahe
unbedeutend , erst bei eingehender Betrachtung offenbarte
es dem Beobachter seine innere Schönheit und wurde dann

immer reizender , je länger der Betreffende es studierte.

Auffallend !var allein das prachtvolle , naturkrause Haar ,
— ein wunderbares Gemisch von Dunkelsamtbraun und

Hellgold . Ueber dem dunklen Grundton zitterten — ganz

eigenartig in der Wirkung — die Hellen Spitzchen wie eine

Wolke glitzernden Goldpuders oder ein Netz spinnwebfei
ner Sonnenfäden .

Der Bruder war zwei Jahre jünger als Liselotte . Er

hatte die schlechte Haltung , die nervösen , fahrigen Be¬

wegungen und das fahle Aussehen eines jungen Menschen,
der in seinen Entwicklungsjahren zu rasch gewachsen ist
und seine Gesundheit durch eine rraturwidrige Lebensweise

untergräbt . Mit Liselotte hatte er gar keine Aehnlichkeit.

Viktor stand an der Wand und drehte sich eine Zi¬

garette . „ Wir wollen doch nicht erst lange debattieren ,

geliebte Li . Ich muß das Geld haben . Hörst du, ich

muß ! Das Hin- und Herzerren nutzt ja nichts und regt

dich nur unnötig auf . Ich habe keinen Pfennig in der

Tasche und bin einem Kommilitonen noch dreißig Mark

schuldig. Wo das Geld bi ' lieber Gott . . ,
das kann ich dir nicht so detaillier . . . . an hat eben Betz?

wenn das Milieu des Königs ein anderes wäre , sich weit

freier entwickelt haben.
Dies sind die Gesichtspunkte, unter denen ei » Er -

meeresorm dringend wünschenswert wäre . Humane Be¬

handlung der Mannschaften , Beschränkung der militäc .-

gerichllichen Kompetenzen, Umbildung der Standesmoral ,
tatsächliche nicht nur formelle — Gleichstellung dev
bürgerlichen mit den adligen Offizieren unter besonderer
Berücksichtigung der Umgebung des Kaisers . Bei ein¬

gehender Prüfung lassen sich diese Gesichtspunkte ver¬
mehren — ich erinnere nur an die Boykottierung der In¬
den — und aus dem Prinzip des Volksheeres ableitem ,
Mir genügt es , hier eine Anregung zu geben.

Die Sozialisierung des Heeres ist eine ungemein wich¬
tige politische Angelegenheit . Denn , wie die internatio¬
nalen Dinge nun einmal liegen , brauchen wir ein starke»

Landheer und eine aktionsfähige Flotte . Das muß auch
der Radikalste einsehen, und erst dann ist ein dauernde »

Zusammengehen des Liberalismus mit der Sozialdemo¬
kratie möglich, wenn die Sozialdemokratie sich entschließt,
die Forderungen der Landesverteidigung prinzipiell nutz
Pragmatisch anzuerkennen . Diese Anerkennung wird nicht
ausbleiben , wenn das Heer, soweit sein Zweck es erlaubt ,
zu einer volkstümlichen Institution umgeschaffen wirdr
Dann ist der liberal -sozialdemokratische Block möglich ,
denn um den Zukunftsstaat brauchen wir uns nicht raufen ,
wir können ihn der Evolution überlassen . Dieser BloE
muß und wird sich bilden , denn die Liberalen wie die

Sozialdemokraten werden über kurz oder lang einsehen,
daß sie einzeln machtlos sind. Die Zukunft des Libera¬
lismus ist also mit der Sozialisierung des Heeres eng
verbunden .

K »»ndfcha » .
Der Reichstag auf dem Gefrierpunkt . In ei

nein Leitartikel hat unlängst die Fr . Zt . ans die Ge sah »
der langen Intervalle in Bezug auf die Arbeite »
des Reichstages hingewiesen. Nun , da sich seit der Ver¬

tagung des Parlaments diese Gefahren bereits bemerk-«

sich machen, kommt das Blatt auf diese Sache zurück!
und führt aus : „ Der natürliche Tatendrang des jungen
Parlaments , der eine natürliche und gesunde Folge de»
Wahlkampfes ,st, wird nicht gestillt und so tritt als Reak¬
tion eine Ernüchterung ein , die in der Presse der

verschiedensten Richtungen zum Ausdruck gelangt . Zu den

Zeitungen des Zentrums und der Sozialdeinokratie kommk
der sonst viel verlästerte Dr . B a r th unerwartet zu Ehren ,
weil er sich als Gegner des Reichstagsblocks bekundet. Drz
Barth ist ein viel zu intelligenter Politiker , um die Trieb¬

pflichtungen und kann sich nicht immer lumpen lasse ».

Heutzutage — —"

„ Heutzutage ! Das Wort »nacht mich ganz nervös
Und auch die anderen Phrasen . Wenn Leute in repräsen¬
tativen Stellungen mit solchen Ausreden die Tatsache, daH

sie über ihre Verhältnisse leben, zu entschuldigen suche»,,
so finde ich das ja schließlich begreiflich, - wenn auiA

keineswegs berechtigt. Aber von einem jungen Studie -!

renden aus bescheidenen Verhältnissen verlangt kein MensM
einen besonderen Aufwand — —"

„ Wir hrben nächste Woche eine große Festlichkeit mit

Damen in unserer Verbindung , — wird eine teure AistiL
werden , iaber man kann sich nicht zurückziehen . Frag «

Ribbeck, der ist auch eingeladen . . .
"

„Ribbeck . Das ist auch so ein leichtsinniges Hlchn̂
Er schuldet mir noch drei Monate Pension . Wenn ep

am nächsten Ersten nicht bezahlt, fliegt er raus . . .
"

„ Es ist einfach gräßlich , wie du Philisterst, Mädel .

Unsere hochseligen Ahnen am Rhein würden sich in ihrem
Steinläden umdrehcn , wenn sie dich hörten . Ribbeck rs«

ein tüchtiger Kerl . Wenn es ihni mit seinem Lichtbach
in der Mauerstraße glückt, ist er fein heraus . Also urH

aüf besagten Hammel zu kommen . . Wann bekomme i<H
das Geld ?" '

„ Zch kann es dir doch nicht geben," sagte Liselotte,
und alles Starke , Klare , Energische in ihren Zügen er¬

losch plötzlich in einem gequälten , trostlosen Ausdruck.

„Glaubst du, ich würde diese unerquickliche Auseinander¬

setzung noch länger ausdehnen , wenn ich deinen Wunsch er¬

füllen könnte? Zch habe grade soviel in der Kaffe, um

die Miete am Ersten zu bezahlen und die notwendigsten
Ausgaben der nächsten Wochen zu bestreiten . . . ach
Gott . . . was für ein bischen Leben . . . was für ein

miserables Leben . . .
" Sie brach plötzlich ab und legt«

das Gesicht in die Hände . Ein ersticktes Schluchzen rang

sich durch ihre Lippen .
(F»rtschu»g folgt.)
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krüste Ziefer verspäteten Anerkennung nicht richtig zu
ünirdigen . Dr . Barth verlangt vom Freisinn , daß er
„ die Chance ansnütze"

; er fordert dementsprechend die
energische Betonung der Reform des Vereins - und Ver¬
sammlungsrechtes , die Neueintcilnng der Wahlkreise und
die Abschaffung des Dreiklassenwahlrechts und überhaupt
eine rücksichtslose liberale Initiative . Wir wüßten nicht ,
was gegen diese Forderungen vom liberalen Standpunkt
einzuwenden sein soll und wundern uns nur darüber , daß
einzelne Blätter in diesen Forderungen etwas Neues zu
erblicken scheinen . Die Reform des Vereins - und Versamm-
lungsrechtes ist sogar in dein Bülow ' schen Reform
Programm enthalten , das außerdem auch die Verwirk¬
lichung des Koalitionsrechtes vorsieht . Barth will diese
Forderungen mit Hilfe des Zentrums und der Ävzialde-
motratie verwirklichen. Nun ist leider in den Wahlrechts¬
fragen das Zentrum ein höchst unzuverlässiger Bundes¬
genosse geworden, wie die Geschichte der Wahlrechtskämpfe
in Preußen beweist . Gerade gegenwärtig legt das preu¬
ßische Zentrum so viel Nachdruck auf ein gutes Verhältnis
zu den wahlrechtsfeindlichen Konservativen , daß wir sei
nein Reformeiser recht skeptisch gegenübcrstehen. Wie es
sich im Reich zur Neueinteilung der Wahlkreise stellt, ist
ebenfalls kaum zweifelhaft. In Preußen liegen ja die
Wahlrechtsanträge wieder vor und wir wünschen dringend
deren Beratung,

'
bei der sich zeigen wird , wie sich die

Parteien zu dieser dringenden Frage verhalten werden.
Daß die unglückselige Schwärmerei der Nationalliberalen
für ein Pluralwahlrecht die Situation noch weiter kompli¬
ziert , braucht nicht noch besonders betont zu werden . Mit
dieser Reform wird es erst voraugehen , wenn die Wähler
sich mit allem Nachdruck dafür einsetzen . Was das Reich
anbelangt , so wird es hier darauf ankommen , in welchem
«Grade sich der Reichskanzler für sein Reformprogramm
stark macht und in welchem Tempo er es durchzusetzen
versucht . Dabei können sich recht verschiedenartige Par -
ieikonstellationen ergebne und auch Fürst Bülow wird sich
wohl mit dene Gedanken vertrant machen müssen, seine
Mehrheit von Fall zu Fall zu bilden , da er unmöglich seine
Politik auch im Einzelnen davon abhängig machen kann,
ob er die Konservativen Schritt für Schritt hinter sich
hat . Solche Fragen lösen sich angesichts konkreter Tat
fachen leichter als in der Theorie und wenn die Regier¬
ung solche Tatsachen geschaffen hätte , anstatt die langen
Intervalle herbeizuführen , könnten manche Tintenströmc
unvergossen bleiben . Die Linke hat sich keineswegs, wie
man zu glauben scheint , für irgend einen Block einschwö¬
ren lassen , ihr Streben ist vernünftiger Weise darauf ge¬
richtet, so oder so Ergebnisse im Sinne ihres Programms zu
erzielen . Wir halten es deshalb für einen Fehler , daß
man von Anfang an daraus verzichtet hat , das Börsen -
g esetz noch in dieser Saison an den Reichstag zu bringen .
Mn Vorarbeiten für diese Reform fehlt es wahrhaftig nicht
und der Versuch der Mehrheitsbildung wird im Herbst nicht
minder schwierig sein, als im Frühjahr . Daß aber keine
der Versprechungen Bülows für jetzt realisiert werden soll ,
kompliziert die Situation ; es schafft Verstimmungen und
dadurch Gefahren , die besser vermieden worden wären .

"
* * *

Minister Adickes ? Wir lesen in der „Kleinen
Presse" : Wieder einmal ist die Rede davon , daß Ober¬
bürgermeister Adickes ( Frankß .rt ) ein Minister -
ia m t erhalten soll . In regelmäßigen Zeitabschnitten tau¬
chen diese Gerüchte auf , ohne daß sie bisher ihre Bestä¬
tigung gefunden haben . Bekannt ist freilich, daß der
Frankfurter Oberbürgermeister , wie sein Vorgänger Mi¬
guel, die Aufmerksamkeit des Kaisers auf sich gelenkt hat .
Mail weiß in Berlin seine glänzenden Fähigkeiten , sein
organisatorisches Talent , seine Beredsamkeit, sein Ver¬
ständnis für die Aufgaben der modernen Verwaltung , sei¬
nen Fdeenreichtum und seinen tatkräftigen Willen zu wür¬
digen . Kein Wunder , daß in der jetzigen Zeit der laten
ren Ministerkrise ,auch der Name Adickes genannt wird ,
als eines Mannes , der da kommen soll . Ebenso natürlich
ist Uber auch , daß amtlich über diese Dinge nach Möglich¬
keit Stillschweigen bewahrt wird . Soviel steht indessen
fest, daß Oberbürgermeister Adickes am Samstag tele¬
graphisch zur Audienz nach Berlin befohlen wurde, und daß
er trotz schwerer Unpäßlichkeit dem Ruf Folge leistete . Für
welchen Posten der Frankfurter Oberbürgermeister in Be¬
fracht kommt, und ob er Neigung hat , feinen hiesigen
Wirkungskreis aufzugeben , läßt sich im Augenblick noch
nicht sagen . Man spricht vom Reich samt des In¬
nern oder dem preußischen Kultusministe¬
rium , also von Posadowsky 's oder Studhs Nachfolger¬
schaft . Aber auch das sind vielleicht nur mehr oder min¬
der naheliegende Mutmaßungen . Alle diese Dinge sind
noch in der Schwebe, und mau wird gut daran tun , !
«weitere Nachrichten abzuwanen , ehe man das Scheiden des
Oberbürgermeisters in den Kreis der sicheren Erwägun - j
gen zieht. Unverkennbar ist, daß er eine große Lücke hin
terlassen würde , und daß der Gewinn , den . Reich und >
Staat von feiner Tätigkeit ziehen würden , für die Stadt
Frankfurt einen unmittelbaren Verlust bedeuten würde.

Bemerkt fei noch, daß. Franz Adickes, voetor donoris
causa , im Fahre 1891 sein Amt in Frankfurt antrat , nach
dem er vorher Altona in eine moderne Stadtverwandelt
hatte . Fm Jahr 1903 wurde er auf weitere zwölf Fahre
zum Oberbürgermeister gewählt . Daß er auf sozial¬
politischem Gebiet besond . rs in der Wohnfrage
die Verwirklichung neuer Gedanken betätigt hat , ist be¬
kannt . Die „ Iwx Adickes" hat auch außerhalb Frank¬
furts Aussehen erregt , das Erbbauwesen hier ist ebenfalls
eine Adickes ' sche Schöpfung . Mit vielbeachteten Reform -
Vorschlägen im Rechtswesen ist Adickes im Herrenhaus her¬
vorgetreten . Sein Verständnis für Bildungsfragen hat
sich in der Schaffung der Akademie erprobt . Eine viel¬
seitige, starke Kraft käme also auf alle Fälle mit Adickes
ins Ministerium .

* * *

Bülow und Tittoui . Aus Rom wird geschri«-
ben : Tie Begegnung Bülows und Tittonis , die
offiziös nur als Austausch von Höflichkeitenbezeichnet wird ,
ist Gegenstand vielfacher Kommentare . „ Messaggero"
sagt, Fürst Bülow wolle die Beziehungen zwischen Rom
iund Wien , die kürzlich gelitten hätten , bessern und dann
«uch England entgegenarbeiten , das Italien für
hie Friedenskonferenz auf seine Seite ziehen wolle.

Die radikale „Vita " denunziert Bülow als '
„mulakious " ,

der Italien an d e r A brnstung zu hindern ver¬
suche . Ter Exabgeorduete di Palma , eine Autorität
in Marinesachen , tritt in der „Ora " für Deutschland ein.
Italien , dessen Wehrkraft noch lange nicht auf der Höhe
stehe, dürfe nicht an Abrüstung denken , auch selbst nicht
England zu Gefallen , zumal dieses vor einigen Mona¬
ten, als die Spannung zwischen Italien und Oesterreich
bedrohlich war , in Rom Mitteilen ließ , daß es nicht da¬
ran denke, Italien in einem eventuellen Kriege gegen Oe¬
sterreich , der aus irredentistischen Motiven entspringe , zu
unterstützen , lieber die Verschärfung der Marokko -
frage bringt bisher kein Blatt ein eigenes ilrteil .

4- * *
Deutsche Botschafter im Ausland . Die New

Yorker Mvrgenblätter bringen lange Berichte über das
Verhältnis Roosevelts zum deutschen Botschafter
SpecfvonSternburg . Letzterer lehrt die Söhne
Roosevelts das Reiten und Hindernis neh¬
men . Sternburg sei als früherer Husar vorzüglich hier¬
für qualifiziert . — Das hat Herr von Speck schön öfters
bewiesen , daß er ein besserer Reiter als Diplomat ist .
Seine diplomatischen Reitkünste, die sich in Form von
schwülstigen Reden äußern , haben bis jetzt in Deutschland
einen kläglichen Eindruck gemacht.

* * *
Die neue Negierung in Rumänien hat die

schärfsten Maßregeln ergriffen , doch zweifelt man daran ,
ob es in diesem Augenblick möglich sein wird , die ange¬
kündigten Reformen durchzuführen . Man glaubt , die Re¬
gierung werde die strengsten Maßregeln ergreifen müssen,
um der Bewegung .Herr zu werden . Zu diesem Zwecke
wird die Regierung wahrscheinlich den Belagerungs¬
zustand verhängen müssen. Ein Gerücht , das besagt,
daß die Petroleumfelder inFlammen stehen , er¬
weist sich als unbegründet und man hofft, daß in
diesem Teil des Landes keine Ruhestörungen Vorkommen
werden.

Scheußliche Greueltaten werden aus den Bezirken
Temcorna und Wlaschka berichtet. Dort zerstörten
die Bauern alles und morden jeden, der sich ihnen in
den Weg stellt . Die Betroffenen find nicht Juden , son-
nern christliche rumänische Gutsbesitzer und Pächter . Je¬
ner Teil der Bevölkerung , der an dem Aufstand nicht
teilnimmt , befindet sich im Zustand der Verzweiflung . B u-
karest ist von flüchtenden Gutsbesitzern und Pächtern
überfüllt . Die Flüchtigen schildern die Zustände als
fürchterlich . Tie Bauern brennen und morden . Guts¬
besitzern und Pächtern wurden die Ringe von den Fin¬
gern gezogen, und wo dies nicht ging , wurden die F i n-
ger abgehauen . Alles Getreide in den Scheunen
wurde verbrannt . Ter Schaden beziffert sich nach j
Millionen . ß

rf- q- Hr I
Frankreich und Marokko. Wie aus Paris ge- !

meldet wird , hat die Deputiertenkammer gemäß z
einem Vorschlag des Ministers des . Auswärtigen Pichon ^
entsprechend, die Interpellation Chauffier betr . die s
Ermordung des französ . Arztes Mauchamp
am Dienstag besprochen . In seiner Erklärung verlas
Pichon die Forderungen Frankreichs , unter de- ;
nen sich die Absetzung und Inhaftnahme des Go uv er - s
neurs von Marakesch befindet . Udjda werde so '
lange besetzt bleiben, bis die Forderungen erfüllt seien . :
Die Besetzung sei nur eine provisorische und dauere bis s
zu dem Tage , an dem die Genugtuung erlangt sei . An
dem Maghzen liege es , diesen Zeitpunkt zu beschleunigen,denn Frankreich habe kein Interesse daran , eine Lage zu
verlängern , die nur eine Last sei . Pichon spricht zum
Schluß den Wunsch aus , die Feindseligkeiten unter
den Fremden in Marokko möchten aufhören , denn sie soll- f
ten Genossen Lei dem gemeinsamen Werke sein. Der über- l
mäßige Wettbewerb , der eine Gefahr sei, müsse auf- ^
hören , dann hätte der Tod eines Landsmannes der Einig - i
ung der Rassen, der Zivilisation und dem Frieden und ,der Verbrüderung der Völker einen Dienst geleistet. — s
Nach diesen Erklärungen Pichons nahm das Haus mit !
Einstimmigkeit durch Handaufheben die Tagesord - ^
nuug an , durch welche der Regierung das Ber - ;
trauen ausgesprochen wird . r

HageK - WrsmL
Berlin , 24 . März . Da am 1 . Mai eine neueVer - ^

kehrsordnung für die deutschen Bahnen in Kraft tritt ,werden am 4 . April Vertreter der Bundesregierungen zueiner Konferenz zufammentreten , in her ein vom Reichs- ;
eisenbahnamt ausgearbeiteter Entwurf der Verkehrsart »-
nung nebst den Anträgen der einzelnen Bahnverwaltungeu ^
beraten werden soll . Bayern beantragt dabei, daß. die Auf - i
forderung zum Einsteig en als veraltet , zwecklos, !
unter Umständen sogar schädlich, ganz entfallen , also we- !
der in Wartesälen noch am Bahnsteige abgerufen oder ab- :
geläutet werden soll, während Preußen das Abrufen in i
den Wartesälen beibehalten und sogar auf die Bahnsteige ;
ausgedehnt wissen will . sBerlin , 26 . März . Die Tägl. Rundschau verzeich- ^
net ein von Wien ausgehendes Gerücht, wonach König !
Alfons von Spanien schwer leidend ist . Mari -
spreche offen davon , daß der König lungenkrank sei . «
Beim Empfang des Königs von Sachsen sei das schlechte !
Aussehen des Königs allgemein ausgefallen . Er soll in zder letzten Zeit schwere Krisen durchgemacht haben und S
Blut speien . k

Wilhelmshaven » 27 . Mürz. Das Kriegsge - ;
richt verurteilte wegen Aufruhrs den Heizer Kalen - ?
beck zu 5rF Jrhren , den Heizer Hamman zu 5 Jahren !
1 Monat Zuchthaus . :

Braunschweg , 26 . März . In der heutigen gehei- !
men Sitzung des Landtags , die mehrere Stunden >
dauerte , fand eine lebhafte Besprechung über die !
Person des neuen Regentex statt . Da , wie die ;
Braunschw . Landesztg . berichtet, eine Einmütigkeit ^
nicht zu erzielen tvar , so wurde durch Stimmzettel
die Ansicht der Landesversammlung fcstgestellt . Das Er¬
gebnis wird geheim gehalten . Darauf wunde der
der Landtag ms auf weiteres vertagt .

Die StaaMe '
gleshHordnete an , daß. tzsH,

i ch üff ? n berufen »« -

Svndershnufen , 24
von Schwarzburg -Sondershaufen
1 . April ab auch Arbeiterals
den sollen . ' t-e

Esse « , 21 . März . Eine st euerte ch n i s ch e N e u »-
rang hat die hiesige Stadtkasse eingeführt ; sie sj<u
nämlich mit vier Privatbanken , der Essener Kre¬
ditanstalt , dem Essener Bankverein , der Rheinischen Bank
Und dem Bankhause Simon Hirschland ein Abkommen ze-
trofsen , wodurch diese Banken ermächtigt werden, für die
Stadtgemeinde Stenern und alle sonstigen Gefälle in Em¬
pfang zu nehmen . In industriellen und gewerblichen
Kreisen wird diese Neuerung als sehr zweckmäßig begrüßt.

Pforzheim , 26 . März . Bei der gestern vorgenom¬
menen Wahl eines zweiten Bürgermeisters wurde
Stadtbaurat Schulz gewählt . Alle Fraktionen des Stadt¬
rats Und des Bürgerausschusses einigten sich auf diesen
Kandidaten .

London , 26 . März . Die Kanalvvrlage ist
zurückgezogen .

Ehristinnia , 26 . März . Der König und die Kö¬
nigin werden gegen den 24 . Mai dem Präsidenten Fal¬
lt e r e s in Paris euren offiziellen Besuch abstatten . . Der.
Aufenthalt in Paris wird zwei oder drei Tage datier« .

Helsingfoi 's , 26 . März . Bei den Mitte März in
Finnland vorgenommenen L a n d t a g s w a h len sind
insgesamt im ganzen Lande abgegeben worden : 293 061
Stimmen für die Sozialisten , 242235 Stimmen für die
Altfinnen , 104 732 Stimmen für die FUngfinnen , 97 712
für die schwedische Dolkspartei Und 40 937 für die Ag¬rarier .

Airs A schaffenbnrg wird vom 25 . gemeldet : Ver¬
gangene Nacht wurde der auf dem Hofgute Mendelstem
bedieustete Knecht Josef Schmitt auf seiner Lagerstätte
neben der Stallung ermordet ausgefunde» . Er war
schon 28 Jahre aus dem Hofe und als fleißig und brav
bekannt . Als der Tat verdächtig wurde der seit einem
Jahre auf dem gleichen Gute bedieustete Knecht Zein dl
verhaftet .

Nach einem Streite mit feiner Frau schlug der Bäcker¬
meister Meitinger in Balzha 'ufen bei Augsburg
seinen beiden Stiefkindern , einem fünfjährigen .'Mädchen
und einem vierjährigen Knaben , mit etuem Beil die
Schädel ein . Dann ergriff der Mörder die Flucht;er konnte bis jetzt noch nicht festgenommen werden.

In dem neuen Teil des Floßhafens in Mainz , der
an die Eisenbahnlinie Mainz -Wiesbaden stößt, ist das nur
Sandsteinen gemauerte und mit Treppenaufgängen ver¬
sehene Ufer des Floßhafens in den Hafen geruts ch t und
verschwunden. Das Hochwasser dürfte wohl an diesem
fall
von

schuld sein . Die abgerutschte Strecke hat eine Länge
etwa 50 Metern .
Auf der Kleinbahn Kobur >g - Rvdach wurde ei«

Fuhrwerk von einem Eisenbahnzug überfahren . Der Füh¬
rer Brand ist tot . Eine zrveite Person schwer verletzt .

Aus Leipzig wird geschrieben : In dem 20 Jahre
alten Schuhmachergefellen Otto Carl Naumann , der
bie feiner Mutter in der Konradstraße wohnt , glaubt man
den Mörder der Frau Noßberger ermittelt zu haben .
Naumann ist verhaftet worden . Er ist wegen Sittlich¬
keitsverbrechens mit drei Monaten Gefängnis vorbestraft.
Naumann leugnet die Tat . Indessen wurde in seinem Be¬
sitz ;die in der Roßbergerschen Wohnung geraubte Spar¬
büchse vorgefunden . Die Sektion der ermordeten Frau
Roßberger hat den Tod durch Erdrosselung festgestellt .

Irt ' ciLrrSeWtKULg
Stuttgart , 26. März . Der Ausstand der Möbel¬

transportarbeiter ist nach kurzer Dauer durch Zugeständ¬
nisse der Arbeitgeber beigelegt worden . Der mit dem Ver¬
band der Möbelspediteure abgeschlossene Tarifvertrag hat
bis 1 . Januar 1909 Giltigkeit . Fest angestellte Packer er¬
halten einen Wochenlohn von 25 Mk . , nicht fest angestellte
Packer einen Taglohn von 6 Mk ., im Beruf erfahrene
Träger einen Taglohn von 5 Mk . 50 Pfg . Die Arbeits¬
zeit beträgt ILO/z Stunden .

Berlin , 26 . März . In einer von 2500 Gehilfendes Schneider Verbandes besuchten Versammlungwurde beschlossen, das Ultimatum der Arbeitge¬ber abz « lehnen und es auf die Generalaussperrnng
ankommen zu lasset ! .

Hamburg , 27 . März . Die Zahl der im Hafen un¬
gelöschten Schiffe beträgt : 275 Dampfer und 7s
Segelschiffe. Sie dürfte sich bald verringern , da gesternund vorgestern Arbeitswillige in genügender Zahl

'
aus England eingetroffen sind.

Lausanne , 26 . März . Die Arbeiter - Union ,
beschlossen, den Generalstreik zu proklamieren.
Regierung wird das 4 . Bataillon einberufen .

hat
Die

ZM MKMe«
Dicvftaachrichtex . Ernannt : Baiänspekto: Euiing bei Kr

Strsßcnü uinip - klion Overndors und Hsuinspekor Bürger bei der
Minifterta !a !nei >iin;. für da ? Hochbau wßn , zu Baurären bei wirserMi » »Rer! i «vb 'kili! N<!, Ne- irilMySastzssor Mayr i?e>m Ober- mt Äklz«
heim zum Äwimonn be m Oderau.t Ehmocn , Negikrusgbssjessor Bcuüer
beim Odeiamt Kvchh W> zio» Amiwaim b>im Oberarm Larphki«,
Resieruoq - ksfssor Hcyd vrl» Obrroutt «! arvach zum Amrman » bei
d'kscin Odcraim sowie Ncg 'eru > gtzcfi fsor Riekeit beim Odciami Nür -
tingcn zum Äm.'wan» beim Obeiami Heidenderm .Kutlosscn : Obeximtesekrerär . Diktz beim dem Oberamk Gail¬
dorf sciiikm Ansuchen rmspr«ch >nd

Aus der Ainanzkommisfto » . Am Samstag
wurde in vertraulicher Beratung die 1 . Lesung des Diä¬
tengesetzentwurfs vorgenommen . In der Sitzung am Mon¬
tag wurde auf Antrag Dr . Hiebers beschlossen, die Bericht
erstattung über die Beratungen der Kommission aus An¬
träge und Beschlüsse zu beschränken . Im Postetat machte
der Ministerpräsident die Mitteilung , daß die Postverwalt¬
ung ermächtigt werde, bis auf weiteres von der auf 1 -
April geplanten Portoerhöhung im Orts - und Nachbar¬
ortsverkehr noch abzusehen bis

'
zur bevorstehenden Berat¬

ung der Frage im Landtag . Die Frage der Einführung
des Postcheckverfahrcns wird bis zur Beratung des betr .
Zentrumsantrags im Landtag zurückgestellt. Angenom¬
men wurde mit 12 gegen 1 Stimme ein Antrag Graf da¬
hin , die Regierung zu ersuchen , die Abschaffung der be-



json
'dtttn Gebühr für Benützung der Schließfächer in Er -

chägnnc; zu ziehen. Genehmigt wurden 3 Oberrats -, 7

jRatsstellen , 23 Vorstands - und Postbetriebsinspektoren -

'siellen (4 neue Stellen ) , ferner eine weitere Oberpost-

zneistcrstelle (für Ebingen ) , 3 weitere Postinfpektorstellen ,

ebenso 8 ExPeditor --(Oberpostsekretär-)stellen . Ein An¬

trag Liefching betr . eine Resolution dahin : die 2 . Kam¬

mer erklärt .sich bereit , in Zukunft auch Mittel für Stet¬

sten von Expeditoren im äußeren Dienst zu bewilligen .
Wurde mit lO gegen 2 Stimmen angenommen . Zuge-

stimint wurde der Exigenz für 10 weitere Postmeistcr -

Äellen , darunter 8 durch Umwandlung von Postämtern
8 . Klasse in solche 2 . Klasse .

Ludwigsburg , 27 . März . Wie vor kurzem berich¬

tet wurde , ist man bei Bohrungen , die die hiesige Stadt¬

verwaltung in der Nähe des Pumpwerks Hoheneck vorneh¬

men ließ , auf eine Quelle mit mineralhaltigem Wasser ge¬

stoßen . Letzteres entströmt nun seit 3 Monaten in vi¬

erer Menge von etwa 17 Sekundenlitern dem Bohrloch .

Eine vom hygienischen Laboratorium des K. Medizinal -

Lollegiums ausgeführte Untersuchung des Wassers hat er¬

geben, daß in 1000 Gr . Wasser etwa 19 Gramm gelöste ,

feste Stoffe enthalten sind . Die freie Kohlensäure ent¬

spricht 235 Kubikzentimeter in 1 Liter Wasser, das als

ein brom - , jod- und eisenhaltiger Kochsalzsäuerling mit

mäßigem Gehalt an Glaubersalz und geringem Gehalt

M Bittersalz bezeichnet wird . Das Gutachten erklärt fer¬
ner , daß nach Analogie mit ähnlich zusammengesetzten
Mineralwässern das vorliegende Wasser sich zu Bade -,
Uüe zu Trinkkuren eigne und zwar in erster Linie bei chro¬

nischen Katarrhen der Schleimhäute , dann bei Krankhei¬
ten aus dem Gebiet der Atmungsorgane und solchen , die

.«ruf skrophulösem Boden Vorkommen . Professor Dr . Kaufs-

Mann in .Stuttgart hat festgestellt, daß die Quelle schwach
.radioaktiv ist . Die Stadtverwaltung hat sich das Grnnd -

auf dem die Quelle entspringt , durch Kauf gesichert.

Am Montag abend verunglückte beim Holzholen in

Eningen OA . Reutlingen der etwa 50jährige , verhei¬
ratete Bürger R . Hespeler dadurch, daß er auf der so¬

genannten „Steige " unter den schwerbeladenen Wagen ge¬
riet , dessen Räder ihm über den Kopf und Füße gingen .
Die Verletzungen hatten den alsbaldigen Tod des Hespc -

ler zür Folge .
Zu Oberstenfeld OA . Marbach stürzte der ver¬

heiratete Weingärtner Gottlieb Strähle beim Ausputzen
von Obstbäumen von einem Baum 9 Meter hoch ab , wo¬

durch er schivere innere Verletzungen der Brust sowie tzi-

Er Rippenbruch erlitt .
In Mögglingen OA . Gmünd brannte das große

-Oekonomicgebäude des Herrn Schweizer am Bahn -

Los vollständig nieder . Entstehungsursache ist unbekannt .

Brandstiftung wird vermutet .
Aus Ulm wird berichtet : Ein Soldat des 12. Jnf .-

Negt . , der schon 5 Jache in der französischen Fremdenle¬
gion gedient

'hat , der als unsicherer Heerespslichtiger ein-

gezogen wurde und um vorzeitige Entlassung schon meh»-

«nals vergebens nachgesuchthatte , stürzte sich am Sonntag
abend aus dem ersten Stock der Kaserne in den Hof.
Er brach beide Arme Und trug auch schrke Verletzungen im

Gesicht davon .

glaube es Wohl . Beide Organisationen sind ganz ver¬
schieden . Weiter äußert sich Tatiana Leontiew in derber
energischer Sprache über die politische Tätigkeit Durnowvs .

Große Bewegung erfolgt im Saal , als sie den
Vorfall erzählt , der sich im Gefängnis in Jn -
terlaken im September abgespielt hat und bis jetzt
nicht in die Öffentlichkeit gelangt ist . Da sie acht Mal
in verschiedenen Kostümen photographiert worden war und
sich weigerte , eine nochmalige Aufnahme machen zu la§-

? sen , stürzten sich der Untersuchungsrichter Lauen er mH
Gendarmen aus sie und trotz Abwehr entkleidete «
sie sie bis aufs Hemd und Sträslingsrvck .
Empört nannte sie Lanener einen Feigling , wo raufletz¬
terer sie an den Hals faßte und an die Wand
drückte . T at iana spuckte ihm ins G esicht . End¬
lich zog sich Lanener . unverrichteter Sache wütend zu¬
rück . Der Präsident beorderte sofort auf morgen Laue-
ner und beide Gendarmen , um sie zur Rede zu stellen.
Gleich darauf hezeugte der Gefängnisarzt , zwei Tage nach
dem Auftritt schmerzliche Quetschungen an Arm und Bei¬
nen Tatianas konstatiert zu haben . — Im Laufe des Ver¬
hörs sicherte sich Tatiana durch ihre feste, vornehme Halt¬
ung und Offenheit die Sympathien im Publikum .

Der zweite Tag der Verhandlung verlief ohne Zwi¬
schenfall. Der Vertreter der Anklage erkannte an , daß
äußere Umstände auf die Tat eingewirkt haben und letz¬
tere daher eine mildere Beurteilung verdiene . Jedoch be¬
streitet er , daß die von den Experten angeführten Tat¬
sachen als Milderungsgründe im Rahmen des Gesetzes
angesehen werden können. Tatiana Leontiew habe ihre
Tat bei vollem Bewußtsein und vorsätzlich begangen . Die
Verwechslung zwischen Durnowo und Müller komme bei
der Strafbemessung nicht in Betracht . Die Angeklagte
sei also des Mordes schuldig zu erklären . (Nach dem
deruischen Strafgesetzbuch muß bei Mord auf lebensläng¬
liche Zuchthausstrafe erkannt werden ; war der -Angeklagte
in einem Zustand verminderter Zurechnungsfähigkeit , so
beträgt die Strafe 1 —20 Jahre Zuchthaus ) . — Das Ur¬
teil wird voraussichtlich am Mittwoch gesprochen .

wohl der , daß inan im Kämpfe gegen imzivilisierte Völker,
und um diese zu unterwerfen , viel mehr durch Milde
und Gerechtigkeitssinn gewinnt und erreicht als durK
Strenge , Zwang und Bekehrung zu einem neuen Glauben ,
für den diese Völker noch gar nicht reif sind .

GsrichME -L
Stuttgart , 27 . März . Schöffengericht . In

der Nacht zum Aschermittwoch wurden in der Ludwigsbur -

gerstraße drei junge Leute, die friedlich nach Hanse gingen
von mehreren Maskierten mit Stöcken geschlagen . Als der

Küfer Johann Bühl er äußerte , er hole einen Schutz¬
mann , fielen die Maskierten über ihn her . Der schon
öfters vorbestrafte, ledige Taglöhner Friedrich Brezger
von hier , der als Soldat vermeidet war , versetzte ihm von
-hinten mit einem Seitengewehr einen Schlag über die
Linke Schulter , außerdem ; erhielt Bühler einen Hieb über den

Kopf und auf den Oberarm . Schwerverletzt wurde er ins

Krankenhaus verbracht , wo er sich heute noch befindet. Das

Schöffengericht verurteilte nun Brezger zu 6 Monaten

Gefängnis . _ ^

Prozeß Leontiew.
lieber die Verhandlungen des Schwurgerichts in

Thün gegen die junge Russin Leontiew , welche infolge ^

Verwechslung mit dem früheren russischen Minister Dur -

n o ioo den Rentier Müller aus Paris im Hotel „Jung¬
frau " erschossen hat , haben wir gestern einige Vorbemerk¬

ungen gebracht, Darüber , ob die Angeklagte ihre Tat in
einem geistig normalen Zustand begangen hat , erklärten
-die Experten Dr . Glaser und Dr . Gool zu Beginn der

Verhandlungen , die Leontiew fei ihrer Straftat und der

Strafbarkeit bewuß t gewesen . Infolge erblicher Be¬

tastung , sowie durchgemachter Geistesstörung war sie in

hohem Grade dazu disponiert , auf die ungesunden Zu¬
stände ihres Landes leidenschaftlich zu reagieren und sich
der terroristischen Partei anzuschließen. „Der Umstand,
Krß sie dank ihrer psychopathischen Natur von der revo¬
lutionären Bewegung ihres Landes gewaltsam fortgeris¬
sen wurde , war geeignet, ihre Willenskraft zu vermin¬
dern . Sie hat ihre Straftat im Zustande verminderter

Willensfreiheit begangen .
"

Nach diesem Gutachten wurde in die Zeugenvernehm¬
ung eingetreten . Der Sohn des Ermordeten wußte nichts
Neues auszusagen . Tatiana Leontiew , die sodann
verhört wurde , verweigerte die Auskunft , als sie
über die Verwendung ihrer Zeit vom Zeitpunkt der R ü ck -

Eehr in die Schweiz bis zur Mordtat befragt
rvurde . Alle Mühe des Präsidenten war umsonst . Dann

äußerte sich die Angeklagte über das Verbrechen selbst . Auf
die Frage : Sie glaubten Durnowo vor sich zu haben ?
-erfolgte die Antwort : Ganz bestimmt . Präs . : Be¬
reuen Sie nicht, Müller getötet zu haben ? Ange¬
klagte : Ja , aber ich nehme es mir als Sozialistin nicht
sehr zu Herzen , ß» Müller seinem Wesen nach ein echter
Bourgeois gewesen ist . Präs . : Sie behaupten , im Auf¬
träge der maximalistifchen Kampforganisation gehandelt zu
haben ? Angeklagte : Ja . Präs . : Die sozialrevo-

lutionärc Partei verleugnet Sie aber . Angekl . : Ich

Ern Vorkämpfer deutscher Kultur.
Unter großem Andrang des Publikums hat in

Swakopmund der Prozeß gegen den Farmer Wieha¬
ger stattgefunden , welcher der Ermordung von Eingebo¬
renen und der Bestechung angeklagt war . Der Farmer
Paul Wiehager , der aus einer angesehenen und begüter¬
ten rheinischen Familie stammt , kam vor 2 Jahren im Al¬
ter von 22 Jahren nach der Kolonie . Die Anklage legt
ihm die Tötüngvondrci Eingeborenen und Be¬
stechung von Angehörigen der Schutztruppe zur Last .
Der Angeklagte soll nämlich das Herero -Weib Zarote , das
ans der Arbeit entlaufen war , erschossen haben , nachdem
es wieder eingefangen war . Ferner soll er eine .Herero-
Frau und ein Kind, die ebenfalls fortgelaufen waren , an
cineri Baum haben binden lassen. Da er die beiden
nicht wieder losmachen ließ , soll die Frau gestorben
sein, während das Kind , das noch schwache Lebenszeichen
von sich gab, durch einen Bastard im Aufträge Wiehagers
erhängt worden sein soll . Der Angeklagte, der bei den
Garde -Kurassieren gedient hat , ist Reserve - Offizier .
Er bekennt sich nicht schuldig . Die Angehörigen der Schntz -

truppe habe er nicht bestechen wollen , sondern ihnen nur
Geld geben wollen, weil ihnen seinetwegen besondere Mühe
verursacht worden seien .

Der Vertreter der Anklage, Polizeirat Bösel, führte
aus , daß der Aufsehen erregende Fall ein Gegenstück zum
Fall Arenberg bilde . Der Angeklagte habe als Farmer
wohl Erfolg erreicht, aber dadurch, daß er übermäßige
Anforderungen an seine Untergebenen gestellt habe . Die
Eingeborenen wären deshalb weggelaufen , und auch das
weiße Personal habe oft gewechselt . Der Angeklagte fei
deshalb in Not Um Arbeitskräfte gewesen , und habe sich
in einer Weise geholfen, die an die Sklavcnjagden der
Araber erinnere . Die Arbeiter seien schwer geschlagen
worden , und man sei beschämt , daß. Zustände wie auf
Omatjenne auf der Farm eines Deutschen geherrscht hät¬
ten . Die schweren Straftaten , die dem Angeklagten zur
Last .gelegt wurden , feien ihm zuzutrauen . Als Strafe
werden beantragt 4 Jahre Zuchthaus für die erste und
5 Jahre Zuchthaus für die zweite Straftat . Endlich sei
auch die Bestechung für erwiesen zu erachten ; dafür werden
sechs Monate Gefängnis , umzuwandeln in vier Monate
Zuchthaus , beantragt . Ter Antrag der Verteidigung , die
in den Händen der Rechtsanwälte Dr . Hahn -Berlin Und
Sidler .lag , ging auf Freisprechung . — Das Urteil
des Gerichtshofes lautete auf eine Gesamtstrafe von
drei Jahren Gefängnis . Der Gerichtshof hat die
Tötung der Zarote als erwiesen angenommen . Indessen
fei das Moment der Ueberlegung verneint und angenom¬
men worden , daß der Angeklagte im Affekt gehandelt habe.
Desgleichen ist in dem zweiten Fall der Tod der beiden
eingeborenen Frauen und die Schuld des Angeklagten da¬
ran als erwiesen angenommen worden . Daß die eine der
Frauen noch gelebt hat und aufgehängt worden sei, wurde
nicht als erwiesen angenommen . Zu beiden Anklagepunk¬
ten find dem Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt
worden mit Rücksicht auf seine Jugend , die bisherige Un¬

bescholtenheit und die allgemeine Lage der Verhältnisse .
Rücksichtlich des dritten Anklagepnnktes wurde eine zu¬
sammenhängende Handlung angenommen und Bestechung
als erwiesen erachtet. .Hier lag kein Grund vor , mildernde
Umstände zuzubilligen . Endlich wurde Fortdauer der Un¬
tersuchungshaft beschlossen.

Gegen das Urteil ist von der Staatsanwaltschaft und
vorn Angeklagten Berufung eingelegt worden .

Eiue Bärenjagd
wird aus ,G münd gemeldet. Dort gelang es in dm:
Nacht vom Sonntag auf Montag einem Bären des zur¬
zeit gastierenden Zirkus Straßburger , aus seinem KäfHf
zu entkommen . Der Wärter , der die Stallwache hatte ,
bemerkte das Tier , das sich eben anschickte, davonzulaufen .
Sofort wurde die Direktion und das ganze Personal mit?
Trompetengeschmetter alarmiert und es begann nun eine
wilde Jagd nach dem Flüchtling . Die Verfolger waren
hiebei mit Knütteln , Revolvern bewaffnet . Der Kunft-
schütze des Zirkus führte sein Gewehr mit . Nach längeren
Bemühungen gelang es , den Büren zu umzingeln , worauf)
der Lassowerser des Zirkus dem Tier kunstgerecht eine
Schlinge um den Hals warf . Dadurch gelang es, den
sich heftig sträubenden Ausreißer wieder in seine Behaus¬
ung zurückzubringen .

Ei « fideles Theater
ist das in dem Pariser Vorort Saint -Deuis . Dort giuK
es am Sonntag recht bunt zu und es fehlte nicht «n
unterhaltenden Aufregungen . Unmittelbar vor dem Auf¬
gehen des Vorhanges hatte nämlich ein ungeladener Gast,
ein Gerichtsvollzieher , die Kasse beschlag¬
nahmt , worauf die Schauspieler deu Dienst verweiger¬
ten . Das empörte das Publikum , das sein Geld zurück¬
haben wollte und diesen berechtigten Wunsch in sehr ener¬
gischen Rusen und Drohungen bekundete. Schließlich hiel¬
ten sich die erschienenen Theaterbesucher an dem MateriaL
schadlos und schleppten Stühle , Sessel, selbst ausgehobene
Türen und Fenster fort , ohne daß die in aller Eile hes-
geholten Gendarmen sie daran zu verhindern vermochtê .
Der Theatersaal sieht wie ausgeplündert aus ; natürlich «
droht den Mitnehmern der Stühle usw . , falls sie ermittelt
werden, eine strasgerichtliche Verfolgung .

Furchtbare Mordtat einer griechischen Baude .
Ueber die Ermordung bulgarischer Holz¬

fäller in den Wäldern bei Katerina , in dem Wilajet
Monasti r , durch eine griechische Bande liegen jetzt
dem Bureau Reuter zufolge genauere Nachrichten vor .
Die Bande steht unter dem Kommando von Jorgi Matapäs
und Niko . Sie übersiel zunächst die Hütten von Köhlern
in den: Walde von Petra Monastir . Vier Köhler würden-

gefesselt und sodann abgeschlachtet . Die Bande mar¬
schierte darauf nach Boudahia , wo sie 29 arme Holz¬
brenner und Holzfäller ergriff und fesselte . 16 diese«
Leute waren Knaben , deren Leben man schonte , die
aber der „ Hinrichtung " der Erwachsenen beiwohnen muß¬
ten . M a. n band die 13 Verurteilten aneinan¬
der . Dabei gelang es zweien, sich loszuschneiden und

zu entkommen, trotz des Geschoßhagels, den die Griechen
hinter ihnen hersandten . Die übrigen wurden sodann von
der Bande mit Messern verstümmelt und ihnen der Kopf,
abgeschnitten. Der Anführer Jorgi hielt den Knaben so¬
dann eine warnende Rede, in der er sagte, sie hätten ge¬
sehen , was die Folge wäre , wenn sie sich nicht von d«M
Exarchen abwendefen. Schließlich heftete er an einer dev
Leichen einen Brief an , in dem er sich seiner scheußlichen
Tat wie einer Heldentat rühmte . Die Behörden sandten
sofort Militär zur Verfolgung der Bande aus , vermach-«
ten diese jedoch nicht einzuholen . Die noch in den Wäldern )

befindlichen bulgarischen Arbeiter stellten ihre Arbeit eint
und kehrten unter militärischer Eskorte nach Tsapari in«
Wilajet Monastir zurück .

-

Görlitz , 26 . März . Am hiesigen Stadttheater hatte
die Uraufführung des vieraktigen Kolonialdramas
„ Götzen " von Richard Küas im hiesigen Stadtthea¬
ter einen recht lauten und herzlichen Erfolg . Der Verfas¬
ser, der viele Jahre als deutscher Kolonialbeamter in
Westafrika lebte, hat feine eigenen Erfahrungen , Erlebnisse
und Ansichten als Grundlage zu dem Drama verwertet und
so einzelne wahrheitsgetreue , gut beobachtete Gestalten aind
Charakteure geschaffen . Der Grundgedanke des Werkes ist

M «ttgart . LaudeSproduktenbörsc . Bericht vom A>.
März . Nachdem die Witterung im Wochenverlauf ranh «nd stürmisch
war, ist feit heute klare ? Helles Wetter bei erhöhter Temperatm ei»-
getreten , so daß di« Frühjahrsaussaat allenthalben durchiesühr: werde«
kann . Di« Stimmung an den ausländischen Getreidemärkien ist ««->
verändert ruhig. Ans den b- imische » Getteidemärkte « war d «e Zufuhr
mäßig, der Absatz schlank , Preise teils unverändert, te l» etwas döher.
Der Absatz in Mehl ist immer noch schleppend, «nd die Preise sind
für unsere heimische Müllerei unlohne»d. Der Wagenmangel aus der
Statto » Mannheim hllt a» und bildet ein großes Verkehrshindernis.
— Wir notieren per ISO Kilogramm frachtfrei Swttgartt , je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen württembergischer , neu 19 28 di»
2V — . Mi . fränkischer Mk 19.75 bi, 80.85 , dto . bayrischer st 80 bi»
dt« , rüederbayr . M . Li .— bi, 21 .80, dto RumSnier 18 74 bi, 21 .—.
dto Ulka Mk . 20 .80 bi» 2 .78 . dto Azima 2l .S0 bi» 22 .25, dts.
Walla- Walla Md 00 00- 09.00 dto Laplata »eu M 2- 80-- L0.75,
Amerikaner Mk 20 .78 bis 2, .25 , Kernen Oberländer Mk. — k»

, dto. Unterländer Mk 19.25 bis IS75 . Dinkel neu Mk . IS -
bis 14 .00, Roggen württembergischer neu M . 18 78 dis 18 .25 , dt» ,
« »rddeutscher Mk 00 00 bi» 00 .00. dts. russischer Mk 60.00 bis oo.O^
Gerste württembergische Mk — bis — » dto Pfälzer nomste«
Mk . — bi» Mk . . bayrische — bi » Mk., Tauber —
M —. . . Wk ., Usäßer Mk. 00 VO bis 00 - 0, ungarische Mk
di, - Mk , Moldau nominell — .— bis bis — Mk., Anatolier
nominell ?! k. — . bi» — , Futteraerfte russische Mk . 18. — bi»
18 80 , Hafer württembergischer Mk 18 80 bi» «9 .80 dto . russisch «
Mk. !>" « . bi» 0 SO, Mat» Lavlata Mk. lS .25 bi» 15.80 dr».
Mixed Mk . 14.8 > bis 14 78 . Y llow Mk. 00.00 bis 00.00, Dona»
Mk . 15.- bi, 18.25 Mehlpreise per 10g Kgr . inkl . Gack: Mehl
Nr . 0 : Mk SV.- bi» Mk Sl . Mehl Sir . 1 : Mk 2860 di,
Mk . , Mehl Nr . 8 : Mk 27 bi? 28 . - . Mehl Nr 3 : Mk 28.5 , di»
Mk 26 50. Mehl Skr. 4 : Mk. 33 .50 bl» Mk . 24 .50. Supvengrie» M .
80.- bi» Mk. 31 .—. Kleie Mk. » .80 bi» Mk - 10.- (ohne Sack ).

K 28 März Schlachtvieh mar kr . Zügeln«»«»
Ochs- , : tS Farnen 97 . Salbeln 117 , Kälber 328. Schweine 7Sk
Ve». v Ochsen 41, isarreu 077 . Kalbeln OS » Kälber 3 )9 Schwei««
647. ünrerkaust . Ochsen 04 Farren SO Kaldeln l 23 Kälber —

^ Schwelm l 84. Erlös M, ' /> 6g . Schlachtgewicht Ochseu : 1 . Qual .

, su,gemästete von 84 dir 86 Psg. . 2. Qualität , van. — bi» — Pf « .,
; Bullen : 1 . Qualität , vollste tchige von 7» bi, 77 Psg ., 2 . Qnalit . äl¬

tere und weniger fleischige von 74 bis 75 Psg . Stiere um Fun
« Ander ' 1. Qual . anSgemästete von 85 dt, 86 Psg 2 Qi>» 4e-

; schigr 82 bi» 84 Psg. 3 . Qualität geringere van 80 bis 82 gzg .,
> Kühe : t Ona ! junge « «mästete von bi» — Rfg , S Qual . , ältere

von 60 dis 71 Psg . , 9. Qual ., geringe van 42 bis 53 PA Käl¬
ber : 1 . Qual beste Saugkälber von 98 bis ISl Psg. 3 Qua ! ., gute
Sungkälber von 95 »j» 97 Psg., g . Qual ., geringe Saugkätver von
Kg bi» 93 Psg Schweine : I . Qual , junge fleischige von SO bi» 81
Psg., L Oual schwere fette von 57 bi» öS Psg . . 8 Qual ., perinq ««
(Lkmeu) von 59 »iS 55 Psg Verlaus de» Markte » : mäßig beledt.



Karfreitag.
x . Kreuzige ihn ! Das war der Jesus von Naza¬reth , der dort obenauf der Brüstung stand , bleich und blutig ,die Hände gebunden und das Haupt mit einer Dornenkronegeschmückt . Das war derselbe Jesus, den man vor wenigenTagen bei seinem Einzuge in Jerusalem königliche Ehrenerwiesen und „Hosianna "

zugejauchzt hatte, derselbe Jesus,der io ost segnend und wunderwirkend seine Hände ausge-breitet batte und von dessen Lippen unsterbliche Worte derWahrheu und Liebe geflossen waren . Dieser Jesus von

Nazareth war der Gotteslästerung angeklagt, weil er einerSekte von heuchlerischen Pharisäern und Schriftgelehrtenein Dorn im Auge war. Und um ihn herum standen dierohen Kriegsknechte und unter ihnen tobte eine künstlich er¬
regte Menge und wieder und immer wieder drang sein Rufder gellende , furchtbare Ruf : „Kreuzige ihn" ! „Kreuzigeihn !" — Der Gottessohn mußte ans Kreuz , nicht weil eseine verblendete Menge wollte, sondern -weil es der Willeseines himmlischen Vaters ihm also bestimmt hatte . Aberjener Rus : „ Kreuzige ihn" ist ein furchtbares Mahnwort

geworden allen denen, die einst seine unendliche Liebe instFüßen traten und ans Kreuz schlugen . Und bis in dieheutige Zeit bleibt es . Charfreitag und die Kreuzigung —beide mahnen den ernsten Christen an das unschuldige Leidenund Sterben des Heilands . Und wer ein rechter Jüngerseines Herrn sein will und ist, wird diese Mahnung vollund ganz verstehen .
Druck und Verlag der Bernd . Hosmannlcken Bnckdrnckereiin Wildbad Veramwortl. Redakteur - E . Reinhardt , daselbst .Die Frühjahr- Lonlroll-

Versammlungenim Jahre ISO? finden im KonlrollbezirkNeuen bürg u . a . statt inKontrollstation Wildbad am 16 . April, 2^ Uhr nachmittagsin der Trinkhalle für die Gemeinde: Wikdbad.Zu der Kontrollversammlung haben zu erscheinen :1 . Die Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Militär-beamte der Reserve und Landwehr l - Aufgebots.2 . Sämtliche Reservisten und Landwehrleute 1 . Aufgebots, sowiesämtliche Ersatzreservisten einschließlich der zeitig oder danernd alsnur garnisondrenstfähig bezeichneten Mannschaften.3 . Die zur Verfügung der Truppenteile und der Ersatzbehördenentlassenen Mannschaften.4 . Diejenigen Mannschaften der Jahresklafse 1898 , welche in derZeit vom 1 . Aprit bis 30. September ins stehende Heer eingetretenfind , werden im letzten Jahre ihrer Dienstpflicht in der Landwehr 1 . Auf¬gebots bei den Herbstkonirollversammlungen zur Landwehr 2 . Aufgebotsüberführt und find von der Teilnahme an den FrühjahrS -Kontrollver-sammlungen ds . IS . entbunden. Dieselben haben bei den^Herbst-Kon -trollversammlungen ds . Ir zu erscheinen.Sämtliche Mannschaften haben bei Strafvermeidung mitsauber gereinigten Füßen zu erscheinen , weil letztere gemessen wer¬den (auch denjenigen, welche bereits gemessen sind).Militärpässe , Nkb
'
st den darin befindlichen Kriegsbeorderungenbezw . Paßnotizen, sowie Führungszeugnisse sind mit zur Stelle zubringen.

Stöcke , Schirme, Zigarren re. find vor Beginn der Kontrollver-sammlungen abzulegen .
Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen .
Unkntschuldigtks Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen wird mitArrest bestraft.
Anzug der Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mili¬tärbeamten der Reserve und Landwehr : Ueberrock oder Waffenrvck mitMütze.
Calw , den 14 . März 1907 .

Kgl. Bezirkskommando .
Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .Wildbad, 27. März 1907 . Stadtfchultheißenamt:

Bätzner.

K. Forstamt Wildbad.
Bchcholl Vrrksuf.

Am Donnerstag den 11 . April19V7, vormittags 9 llhr in Wild¬
bad auf dem Rathaus auS Staats¬
wald Rollwasserhut Abt . 101 Hint.
Langsteig 112, Hint. Wanne 114
Nnt. Baurenberg 121 Unt . Linden¬
grund, Rm. : Eichen 17, Ausschuß26 Anbruch und Abfall . Buchen12 Scheiter, 82 Ausschuß, 216 An-
bruch und Abfall ; Nadelholz 3 Späl-ter, 184 Ausschuß, 458 Anbruch u.
Abfall ; Reisprügel 30 buchene, 144
Nadelholz, Das Eichenholz sitzt am
altenSprollenländerWeg, dasBuchen¬
holz hauptsächlich amWannen -Ebensr -
Weg und am Rollwaffersträßle .
Protokollahschriften̂ gegen Bezahlung
vom Kameralamt .

GMk .
Sämtliche Gemüse als Blumen¬

kohl , Rosenkohl, Kopfsalat,Lattich , Ackersalat , Kressich ,Spinat , Radieschen, Rettich ,gelbe nnd rote Rüben, Kohl¬rabi, Schwarzwurzel, Meer¬
rettich, Weiß - und Blankraut,Wirsing n. s. w. hält fortwährend
auf Lager und empfiehlt zu geneigter
Abnahme.

JoHclN . Köhle .
Gemüsehdlg. Hauptstr . 135 .

Ferner empfehle Kartoffeln und
frische Eier, Der Obige.

Wildbad .

AoeüeeiÄ- KnkacklurF.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

auf Ostermontag , den 1. April
in das Hotel Maisch

sreundlichst einzuladen.

Wilhelm Bausert
Karoline Eitel .

Kirchgang um '/» 12 Uhrvom Gasthaus zum Ventilhorn aus.

Auf Ostern empfehle
Li8<M -

Ilastzu
Wilh . Riexinger, Bäcker.

Rathausgasse .

Samstag früh ad
Können Lartoffel abgeholt werden.

Karp Tubcrch.

Ueber die Osterfeiertage empfehle

frische Gemüse
sowie prima frische

Trinkeier
per Stück 8 Psg.

Larl prsntri ,
Hauptstr . 87 . 1 Treppe .

Auf Ostern empfehle ich feines
Taselgeflügel

und sehe Bestellungen entgegen
Adolf Blumenthal .

Zitronen
und prima süße

Llut-OranKtzn
sind frisch eingetroffen bei

Adolf Blumenthal.

empfiehlt Herrn. Kuhn .

8 LKL 8 ILL , Rvä 68 »

krüdMr8
- l 8 <Wi !leriMdöi1 .6il

in

upvrten Vriweii - null Linäerdlite »^ Sv
sowie reichhaltige Auswahl in

W8MM7
Peiler » , klume »

Lrlväeru voll 8ed1eiertMv eie .ik
Neu ausgenommen

8e1iirme .

werden rasch und billigst garniert und um -HU IM
gearbeitet.

MAI

8 < Invei'
ist es, bei der Menge von Angeboten das richtige Geschäftzu wählen , daher überzeuge sich jeder , der Bedarf hat,

von unserer großen Auswahl ,von unseren guten Qualitäten ,von unseren billigen Preisen .

Herren
4m2NKV .

Stets das Neueste
in Fasson u . Ver¬

arbeitung
von 15—42 M .

llprrtzn-
kaItztol8

Moderne Stoffe,
elegant im

Sitz ,
von 12—30 M.

Herren -
Ho8eo.

Jünglings-
AliZUßk.

lOOOte auf Lager ,
bekannt gute und

ausprobierte
Qualitäten

von 3—16 Mark.

>3 .r
KZ

elegante modernste
Stoffe

von Maß nicht zu §
unterscheiden ,

von 10 —32 M - !

Mn ! chen-

Annlge.

Haltbare Stoffe,
feine Dessins

gute Verarbeitung,5—18 M.von

Elegante

hUküIP
nene Faxons .

Lnaben-
Anzüge.l
voneinfachst.Schnl-
lliyug bis zu den
feinsten D.ualiiäten
elegante Fassons
nur la Qualitäten
von 5 .50—20 M.

In glatten
und gemusterten

Loden
von 18—30 M.

üskroolc - u.
üoekreits-

In Tuch und
Kammgarn

von 25 —45 M,
Pelerinen
in Z s L 6 r

örÖLLS.

Glatte u . Strichloten
versch . Macharten

zu jedem Preis .
Anfertigung nach Mußin bekannt feinster Ausführung unter Garantie des Possensin Musterwerkstätte.

Streng feste Preise . Jedes Stück ausgestempelt,daher strengste Reellität !

für elegante fertige
Herren - u. Lnoben-Garderobe,Jagd Sport-Livreen

» stein tl Zchittlj
Pforzheim

westliche Aarl -Iriedrich -Str . 8 . Gel . 1337 .(Mitglied - es Rabatt -Sparvereins .)
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